
Suchergebnisse: Ritterspelunke

1. Juni 1939 – 17 Monate Leiden für Liesl Karlstadt

Augsburg - München-Hackenviertel • Eine 17-monatige Leidenszeit liegt vor Liesl Karlstadt. Vom

1. Juni bis 18. September ist sie im Städtischen Krankenhaus in Augsburg. Daraufhin zieht sie

sich endgültig von der Zusammenarbeit mit Karl Valentin zurück.      Mit seiner neuen

Auftrittsstätte, der „Ritterspelunke“ am Färbergraben, hat sie nichts mehr zu tun. Valentin tritt hier

mit seiner neuen Partnerin Annemarie Fischer auf. Einzig Aufnahmen von Sketchen für den

Rundfunk machen sie noch gemeinsam.

17. Juli 1939 – Die Beziehung Valentin - Karlstadt verändert sich grundlegend

München • Zwei Ereignisse im Jahr 1939 haben die Beziehung Valentin-Karlstadt grundlegend

verändert. Mit der Schließung des „Kabarett Benz“ gibt es für die beiden in München keine

Möglichkeit mehr regelmäßig aufzutreten.    Liesl Karlstadt kann Engagements im sogenannten

„normalen“ Theater annehmen, für Valentin kommt das nicht in Frage.  Da es für ihn kein Theater

mehr gibt, wo er hätte spielen können, eröffnet er am 17. Juli 1939 sein eigenes, die

„Ritterspelunke“.  Da seine gewohnte Partnerin Liesl Karlstadt aufgrund ihrer Blutvergiftung für

Monate nicht zur Verfügung steht, braucht er neue Mitspieler.  Valentin greift hierbei auch nicht

auf bewährte klassische Valentinstücke zurück, wofür er Liesl Karlstadt gebraucht hätte, sondern

entwickelt etwas völlig neues, den „Ritter Unkenstein“. 

17. Juli 1939 – Karl Valentin eröffnet die Ritterspelunke am Färbergraben

München-Hackenviertel * Karl Valentin eröffnet mit Martin Wegmann „im einzigartigen

Luftschutzkeller mit Restauration und Vorstellung“ im Färbergraben 33 seine „Ritterspelunke“.

Das Lokal ist eine Mischung aus Theater, Kneipe und Kuriositätenkabinett. „Es ist nicht mehr das

alte Panoptikum, sondern eine Neufassung dieser Schmunzel- und Gruselschau, die nicht

ihresgleichen hat.“   Das Konzept bleibt das alte, da im Wesentlichen die Objekte des

Panoptikums aus dem Hotel Wagner in der Sonnenstraße hier wieder zur Aufstellung kommen.

Die Verbindung von Kellerraum, Dämmerlicht, schaurige Szenen und akustischer Überhöhung

löst beim Publikum eine Art Panik aus, die sich in Schreckensschreie entladen. Zusätzlich

verändert Valentin fast täglich die Beschriftung und den Standort der Exponate.  So zweifelhaft
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der Bildungsanspruch des Panoptikums ist, so groß ist sein Unterhaltungswert. Einige Exponate,

darunter beispielsweise „Mr. Roll - Erfinder der Rollgerstensuppe“ befinden sich noch heute in

dem von Hannes König im Isartor ins Leben gerufenen Valentin-Karlstadt-Musäum.   „Zum

Verlassen des Panoptikums kann der Ausgang kostenlos genützt werden, dagegen ist der Eintritt

von 60 Rpf. am Eingang zu bezahlen.“ 

4. November 1939 – Der „Ritter Unkenstein“ feiert in der Ritterspelunke Premiere

München-Hackenviertel * Die Szenenfolge „Ritter Unkenstein“ feiert in der „Ritterspelunke“

Premiere. Karl Valentins neue Partnerin ist die 21-jährige Soubrette Annemarie Fischer. Sie spielt

Unkensteins [= Karl Valentins] Tochter Kunigunde. Das Stück wird über einhundert Mal

aufgeführt.  Nach jeder Aufführung führt Karl Valentin sein Publikum durch die Räume des

Panoptikums und erschreckt seine Gäste im „Gruselkeller“ zusätzlich, indem er durch

Kettenrasseln und anderen derartigen Geräusche den Effekt des Schreckens forciert. 

5. Juni 1940 – Karl Valentins Ritterspelunke wird geschlossen

München-Hackenviertel * Die letzte Aufführung des „Ritter Unkenstein“ findet statt. An diesem

Abend ereignet sich in der „Ritterspelunke“ ein Vorfall, der dazu führt, dass Karl Valentin seine

Tätigkeit als Komiker einstellt.  Im „Lachkeller“ am Färbergraben spielt der Volkssänger vor einem

Publikum, in dem viele Soldaten anwesend sind. Einen am Arm verletzter Offizier muss während

der Vorstellung so lachen, dass die Wunde aufgeht und das Blut durch den Verband tropft. Der

Wehrmachtsangehörige wird ohnmächtig und muss aus dem Saal getragen werden.   Zwar kehrt

im Publikum sehr schnell wieder Ruhe ein, doch Karl Valentin zittert am ganzen Körper und kann

gerade noch sagen „Aufhören“. In der Garderobe erklärt er: „Es ist eine Schand, wir tuan daheim

Kasperlspielen und draußen verliern die Leut eahna Leben! Schluss is - aus is - ich kann nicht

mehr.“ Und weiter: „Schmiede, sagen Sie zum Personal, sie sollen morgen Vormittag ins

Geschäft kommen. Es kriegt jedes für vier Wochen seinen Lohn oder sei Gage. Wann der Krieg

wieder vorbei ist, dann spielen wir wieder!“   Karl Valentin hält Wort und tritt den ganzen Krieg

über nicht mehr auf. Mehrere tausend Mark muss er zahlen und hat außerdem den ganzen Krieg

über nahezu keinen Verdienst.

30. November 1940 – Karl Valentins Panoptikum in der Ritterspelunke schließt für immer

München-Hackenviertel * Karl Valentins Panoptikum in der Ritterspelunke am Färbergraben 33
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schließt für immer. 

Januar 1942 – Die „Ritterspelunke“ wird an einen Herrn Reintjes vermietet

München-Hackenviertel * Die „Ritterspelunke“ von Karl,Valentin wird an einen Herrn Reintjes

vermietet.
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